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!"#$%&'()  „Romeo und Me-
lisande“, Au! ührung der 
Opernschule der Musik-
hochschule, 19.30 Uhr, Au-
dienzsaal, Palais der Hoch-
schule für Musik. 
!"#$%&'()Gioacchino Ros-
sini: „Stabat Mater“, Orches-
terwerkstatt mit dem Kam-
merchor der Hochschule 
und dem Detmolder Orato-
rienchor, 19.30 Uhr, Chris-
tuskirche, Kaiser-Wilhelm-
Platz.
!"#$%&'()Werkstattkonzert 
der Schlagzeugklasse, Neue 
Musik / Pauken und Schlag-
zeug. 19.30 Uhr, Konzertsaal 
des Schlagzeughauses, 
Hochschule für Musik, 
Palaisgarten.
!"#$%&'*+,''"-".()Kon-
zert des „Arabesque Guitare 
Duos“, 19.30 Uhr, im Wohn-
sti"  Augustinum, Römer-
weg 9.
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 Alvin und die Chipmunks 2: 
15.15, 17.15 Uhr. 
 Avatar - Au# ruch nach 
Pandora: 17, 20 Uhr. 
 Die Päpstin: 17.30 Uhr. 
 Dinosaurier - Gegen uns 
seht ihr alt aus!: 15.15, 20 
Uhr. 
 Haben Sie das von den Mor-
gans gehört?: 15.15, 17.30 
Uhr. 
 Küss den Frosch: 15.15 Uhr. 
 Zweiohrküken: 20 Uhr, Kar-
ten- ☏   (0 52 22) 1 05 62. 
/,&$>"&#6)?9.@"):#5()AB6)
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 Avatar - Au# ruch nach 
Pandora: 20 Uhr. 
 Wo die wilden Kerle woh-
nen: 15.30, 17.45 Uhr, Kar-
ten- ☏   (0 52 31) 3 20 73. 
39,-"52%C*?,42#-D,"&"6)E$)
792.2%C6)!"#$%&'=)
 Albert Schweitzer - Ein Le-
ben für Afrika: 16 Uhr. 
 Haben Sie das von den Mor-
gans gehört?: 18.15, 20.15 
Uhr. 
 Niko - Ein Rentier hebt ab: 
14.30 Uhr, Karten- ☏
(0 52 31) 2 55 97. 
/,&$D9&9-#6)3&"DD"5@95#".)
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 Verblendung: 19 Uhr, Kar-
ten- ☏   (0 52 34) 9 96 70. 
+9.-9)3,.%6)G"<")H%5-#5()
II6)?"$@%=)
 Alvin und die Chipmunks 2: 
15, 17 Uhr. 
 Avatar - Au# ruch nach 
Pandora: 16.30, 20 Uhr. 
 Louise Hires a Contract Kil-
ler: 20.30 Uhr, Karten- ☏
(0 52 61) 18 85 00. 
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!"#$%&'()  Arbeiten von An-
drea Welge, 8-16 Uhr, Land-
gericht, Paulinenstraße. 
J"5&,.@29<-".()  „Bilder aus 
der Provinz“, Karikaturen 
von Fritz Wolf, 9-12, 15-18 
Uhr, im Bürgerhaus an der 
Tönsbergstr. 3.   

/)(#+$.,#

!"#$%&'()   „Detmold als 
Vorort von Bayreuth?“, Vor-
trag über die Richard-Wag-
ner-Wochen in Detmold 
1935 bis 1944. 19.30 Uhr, 
NRW-Landesarchiv, Willi-
Hofmann-Straße 2. 
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Detmold. „Das klingt anders 
als in einem Schulorchester.“ 
Lara Hüttemann lächelt auf 
diesen Hinweis hin. Sie spielt 
Flöte im Landesjugendorches-
ter. Das wurde vor 40 Jahren 
gegründet und spielt auf pro-
fessionellem Niveau. Am Sams-
tagabend begeisterte es seine 
Zuhörer in der Konzerthalle  
mit einem höchst anspruchs-
vollen Ohrenschmaus. 

Lara Hüttemann ist eine von 
vier jungen Musikern aus Lip-
pe, die den Weg in das Orches-
ter der Besten aus Nordrhein-
Westfalen gescha$   haben. Mit 
ihr sitzen noch die Lipper Ve-
rena Beckerho!  (Geige) und 
Maximilian Giers (Klarinet-
te), beide aus Detmold, sowie 
der Posaunist Tobias Zimmer-
mann aus Oerlinghausen in ei-
nem Orchester, das immer wie-
der durch sein professionelles 
Niveau besticht. 

Lara Hüttemann hat sich im 
obligatorischen Vorspiel ge-
gen über 100 Bewerber durch-
gesetzt. Und die konnten auch 
alle Flöte spielen. Davon kann 
man ausgehen. Nicht zuletzt 
dieses in jeder Hinsicht schwie-

rige Auswahlverfahren garan-
tiert einen unverzichtbaren 
Erfahrungsschatz für die jun-
gen Musiker, der entscheidend 
dazu beiträgt, das hohe musi-
kalische Niveau in Deutsch-
land und auch darüber hinaus 

zu halten. Wer die Liste der ehe-
maligen Mitglieder durchgeht, 
der entdeckt dort reihenweise 
Namen, die inzwischen an zen-
tralen Stellen in bedeutendsten 
Orchestern und an Musikhoch-
schulen in ganz Deutschland 

für das Musikleben entschei-
dende Verantwortung tragen. 
Eine Tür, die jetzt auch den vier 
Lippern o! en steht. 

Und wie wichtig diese Arbeit 
ist, das belegte einmal mehr die 
Begeisterung, die das Landes-
jugendorchester bei den gut 
200 Zuhörern, die trotz ange-
sagtem Wetterchaos den Weg 
in das Detmolder Konzerthaus 
fanden, auslöste. Unter dem ex-
plosiven, aber natürlich punkt-
genauen Dirigat von Hubert 
Buchberger entführte das Or-
chester sein Publikum erst ein-
mal in die kantige Welt des Bela 
Bartok, der in seiner Tanz-Sui-
te volksmusikalische Elemente 
aus Ungarn in höchst komple-
xer Weise zu einem atembe-
raubenden Kunstgenuss ver-
dichtet. 

Als nächstes ging es in die 
auf brillante Weise so leicht 
erscheinende Welt des Joseph 
Haydn.  Dessen musikalische 
Gelöstheit verdankt sich ei-
nem tiefen kompositorischen 
Verständnis, mit dem er in sei-
ner Sinfonie concertante B-Dur 
die Begegnung eines Solisten-
quartetts mit einem Orchester 

in genialer Fortentwickung des 
Concerto-grosso-Erbes gestal-
tet. Neben ihren hervorragen-
den Mitstreitern Ulrich Wit-
teler (Cello), Georg Klütsch 
(Fagott) und Melanie Jung 
(Oboe) betörte vor allem die 
Violinistin Anne Schoenholtz 
die Besucher. 

Zum großen Finale lud das 
Landesjugendorchester in die 
Pracht des Peter Tschaikows-
ki, jenes Großmeisters der sin-
fonischen Farbpalette, in die 
der Komponist der schönsten 
Tonleiter der Welt seine genial 
schlichten % emen zu tauchen 
versteht. Dieses Meer schöner 
Musik ergoss das Landesjun-
gendorchester über seine Zu-
hörer mit der vierten Sinfonie 
des Russen. 

Wer weiß, und es eben des-
halb eigentlich nicht glauben 
kann, dass die Kinder und Ju-
gendlichen nur eine Woche 
Zeit hatten, dieses schwere 
Programm einzuüben, der hat 
ein wenig Verständnis dafür, 
dass das Landesjugendorches-
ter keine Zugabe gab, obwohl 
rauschender Beifall eine Zuga-
be „erzwingen“ wollte.  (ans)

Der anmutige Klang des Landesjugendorchesters
Anne Schoenholtz und ihre musikalischen Mitstreiter spielen auf professionellem Niveau

Dank ans Orchester: Anne Schoenholtz wusste mit ihrem brillanten 
Geigenspiel mitzureißen.  FOTO: SCHWABE

Braune Nester im Künstlerhaus
Mona Ardeleanu aus Stuttgart erhält das Lemgoer Stipendium „Junge Kunst“ 2010/2011

Von Christine Dick

Mona Ardeleanu hat am Sonn-
tag das Stipendium „Junge 
Kunst“ entgegengenommen, 
das jährlich im Rahmen eines 
Wettbewerbs vergeben wird. 
Die 25-Jährige setzte sich ge-
gen 103 Mitbewerber durch.

Lemgo-Brake. Seit 1998 wird 
das Stipendium gemeinsam 
von der Alten Hansestadt 
Lemgo und der Sta!  Sti" ung 
ausgelobt. Dass es sowohl eine 
große Nachfrage als auch ein 
gutes Renommee hat, ist ver-
ständlich: Für die Dauer eines 
Jahres steht dem Stipendiaten 
ein Atelierhaus im Zentrum 
der Stadt kostenlos zur Ver-
fügung. Darüber hinaus wird 
ein monatlicher Unterhalts-
kostenzuschuss gewährt. Zum 
Ende des Aufenthalts & ndet 
eine Abschluss-Ausstellung 
in der Städtischen Galerie 
Eichenmüllerhaus statt.

Vom 14. März bis zum 11. 
April wird die aktuelle Stipen-
diatin Mamiko Takayanagi 
ausstellen. Der Lemgo-Aufent-
halt hat ihr sehr gut gefallen, 
sagt sie und & ndet es schade, 
die schöne Wohnung mit dem 
großen Atelier bald abgeben zu 
müssen: An ihre Nachfolgerin 
Mona Ardeleanu aus Stuttgart, 
die dieses Mal eine von 104 Be-
werbern war. 

Eine Jury – darunter Dr. % o-
mas Kellein, Leiter der Kunst-
halle Bielefeld, Ulrich Faßhau-
er und Ralf Gerke von der Sta!  
Sti" ung sowie Annette Pasch-
ke-Lehmann und Liesel Koch-
siek-Jakobfeuerborn von der 
Stadt Lemgo – entscheidet in 
zwei Durchgängen über den 
Gewinner: Im ersten werden 

aus allen anonymisierten vor-
liegenden DIN-A4-Bewerbun-
gen drei ausgewählt. 

Am Wochenende der Preis-
verleihung kommt die Jury zu-
sammen und wählt aus diesen 
drei potenziellen Stipendiaten, 
deren Kunstwerke während-
dessen das Eichenmüllerhaus 
schmücken, den Gewinner. 
„Das Niveau ist für uns sehr 
hoch“, sagte Dr. Kellein gestern 
bei der Preisverleihung. Nach 
den Bewerbungen die Origi-
nalwerke im Eichenmüllerhaus 

zu sehen, sei eine „positive 
Überraschung“ gewesen. Kel-
lein lobte die Arbeiten der drei 
ausstellenden Künstler, die es 
in die Endrunde gescha$   hat-
ten: Ji Eun Yoon (geboren 1974) 
aus Münster arbeite daran, mit 
ihren Skulpturen die Men-
schen in Bewegung zu brin-
gen. Der Fotokünstler Jyrgen 
Ueberschär (geboren 1978) aus 
Berlin mache mit dem moder-
nen „Diasec“-Verfahren, einer 
speziellen Laminierung mit 
Plexiglas, seine Fotos stabil 

und haltbar. Was die Jury hier 
beeindruckte, war „eine selbst-
bewusste Fotogra& e“, die zeit-
genössisch-kubistisch wirkt.

Gewinnerin Mona Ardelea-
nu überraschte mit ihren Öl-
bildern: „Die Maltechnik war 
so au! allend akribisch, nahe-
zu altmeisterlich“, erklärte Dr. 
Kellein als Jury-Vorsitzender 
das Urteil. Plastisch werden 
hier Gegenstände dargestellt, 
bei denen man nach Wieder-
erkennungsmerkmalen sucht. 
Au! allend sei der Braun-Ton, 

der sich kontinuierlich durch 
die Arbeiten zieht. „Stulpen“ 
heißt ein solches Werk  von 
Mona Ardeleanu: „Es geht 
mir um Nester, um Umhül-
lungen, um Inhalte. Da, wo 
eines das andere einschließt.“ 
Die 25-Jährige, die in Karlsru-
he, Wien und München Ma-
lerei studierte, freut sich auf 
den Aufenthalt in Lemgo: „Ich 
bin ziemlich rastlos gewesen.“ 
Das Stipendium bedeute für sie 
„ein Jahr Ruhe und Konzent-
ration“. 

Vor „Stulpen“ und Nestern: „Junge Kunst“-Stipendiatin Mona Ardeleanu (25) aus Stuttgart, die demnächst ihr Atelier in der Lemgoer 
Innenstadt beziehen wird.   FOTO: DICK

Barocke Trompetengala löst helle Begeisterung aus
Faszinierendes Spiel der amerikanischen Musikprofessorin Elisa Koehler und des Solotrompeters Reinhard Ehritt in St. Nicolai 

Lemgo. Die Zuhörer hätten 
noch stundenlang bleiben kön-
nen. Dabei hatten die beiden 
Trompeter Elisa Koehler und 
Reinhard Ehritt schon zwei 
Zugaben gegeben. Zum ersten 
Mal standen sie jetzt in Vival-
dis D-Dur-Konzert gemeinsam 
auf der „Bühne“ in St. Nicolai. 
Und die Amerikanerin betör-
te alle mit ihrem traumha" en 
Trompetenspiel. 

Traumha"  meint hier nicht 
nur das unglaubliche spieltech-
nische und musikalisch ge-
staltende Niveau der Profes-
sorin; es meint zu allererst den 
Klang, den diese Musikerin 
ihrem Instrument am Freitag-
abend zu entlocken vermoch-
te, ein Klang von einer unvor-

stellbaren Zartheit.  Diesen 
weltweit vielleicht sogar ein-
maligen Sound zeigte die Vir-
tuosin gleich im zweiten Bran-
denburgischen Konzert von 
Johann Sebastian Bach an der 
hohen B-Trompete. Die ist bei 
Bach nicht etwa Solistin, son-
dern steht gleichberechtigt ne-
ben Flöte und Oboe.  

Die Oboe spielte eine Studen-
tin der Hochschule für Musik 
Detmold. Sie saß in einem Or-
chester, das Professor Joachim 
Harder extra für diese kleine 
Tournee aus Studierenden zu-
sammengestellt hatte. Das Or-
chester hatte sich gut auf dieses 
Konzert vorbereitet. Gleich-
wohl war es unüberhörbar, 
dass es in Hinblick auf klangli-

che Transparenz und dynami-
sche Ausgewogenheit natürlich 
nicht in der selben Liga spiel-

te, wie sein Gast aus den Verei-
nigten Staaten. Begleitet wur-
de mit Reinhard Ehritt noch 
ein erstklassiger Musiker, was 
nicht zuletzt seine Stellung als 
Solotrompeter beim Orchester 
des WDR belegt. Ehritt konn-
te in Albionis B-Dur-Konzert 
seinem Instrument jene „ver-
kündende“ Strahlkra"  verlei-
hen, mit der Harder einen we-
sentlichen Charakterzug des 
Instrumentes beschrieb. Har-
der hatte dem Orchester noch 
eine sehr schwere Aufgabe zu-
gedacht. Zwischen die baro-
cken Konzerte von Albioni, 
Hertel und Bach hatte der Di-
rigent die von Anton von We-
bern selbst bearbeitete Fassung 
seiner fünf Sätze für Streich-

quartett gelegt. Das Orchester 
traf zwar die durch die Zart-
heit der „fremden“ Klänge hin-
durchklingende „Romantik“ 
sehr deutlich. Aber Weberns 
auch melodisch immer noch 
sehr „fremde“ Sprache hat-
te Mühe, sich gegen die zupa-
ckende Sprache des Barock zu 
behaupten. In der das Konzert 
beschließenden Bach-Kantate 
„Jauchzet Gott in allen Landen“ 
stellte sich Cosima Henseler 
neben Ehritt als selbstsiche-
re Koloratursopranistin vor, 
die allerdings noch an Demut 
vor Wort und Werk gewinnen 
kann. Auch sie wurde aber zu 
Recht in den rauschenden Bei-
fall des hellauf begeisterten Pu-
blikums mit einbezogen. (ans)

Klangreinheit höchster Güte: Elisa 
Koehler.  FOTO: SCHWABE
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Spiel der Woche:

Antworten für
die „Million“

Der Pilawa bittet vier-
mal die Woche zum 

Quiz, der Jauch zweimal. 
Die Beliebtheit dieser Sen-
dungen ist ungebrochen. 
Wer ohne Fernseher aus-
kommen will, liegt beim 
„Millionen Quiz Fami-
ly“ richtig. Ob allein oder 
in geselliger Runde: Man 
kann sich den Traum er-
füllen, die (& ktive) Milli-
on zu gewinnen. Das Spiel 
bietet 330 Fragen mit 1320 
Antwortmöglichkeiten 
– aber nur eine ist jeweils 
richtig. Mit dem Würfel 
werden verschiedene Wis-
sensgebiete (Geschich-
te und Politik, Sport und 
Spiel, Himmel und Erde, 
Natur und Umwelt, Tech-
nik und Wissenscha" , 
Kunterbuntes, Kunst und 
Kultur) bestimmt. Drei 
Schwierigkeitsgrade wer-
den gespielt, und je mehr 
Fragen die Spieler beant-
worten, desto höher stei-
gen sie auf der Geld-Skala. 
Joker gibts auch – wie bei 
Pilawa und bei Jauch. (ok)
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Harms
und Harms

Konzert in Bergkirchen
Bad Salzu! en-Bergkirchen.
In der evangelisch-lutheri-
schen Kirche zu Bergkirchen
& ndet am Sonntag, 17. Januar,
ein Konzert für Violine und
Klavier statt. Beginn ist um
16.30 Uhr.

Zu Gast sind der Geiger
Gunnar Harms vom Gewand-
hausorchester Leipzig und Kan-
tor Hans-Martin Harms am
Flügel. Auf dem Programm ste-
hen unter anderem die Kreut-
zersonate op. 47 in A-Dur von
Beethoven und die Sonate für
Violine und Klavier in F-Dur
von Mendelssohn. 

Hans-Martin Harms war
von 1971 bis 1981 Kantor an
der Marktkirche Lage. Da-
nach wurde er Organist an der
Auferstehungskirche in Bad
Salzu' en. Von 1971 bis zum
Sommer 2009 war er Chorlei-
ter in Lage-Heiden. 

Gunnar Harms studierte in
Detmold, Trossingen und Bloo-
mington, USA.  Seit 1995 ist er
Mitglied des Gewandhausor-
chesters, spielt aber auch in an-
deren Ensembles.  

Märchen
und Musik

Erzählabend im Museum

Detmold. Einen Erzählabend 
mit Märchen, Musik und kuli-
narischen Häppchen bietet das 
Lippische Landesmuseum am 
Donnerstag, 21. Januar, an. Be-
ginn ist um 19 Uhr.

Nach einer Einführung zu 
Märchen aus kulturgeschicht-
licher Sicht durch die  Ethnolo-
gin  Dr. Imke Tappe-Pollmann 
trägt  Ursula Schlink de Com-
pany Märchen aus verschie-
denen Ländern Europas vor.  
Tilmann Fischer begleitet den 
Abend mit Stücken auf dem 
historischen Hammerklavier .  
Museumspädagogin  Sabine 
Solmaz moderiert.
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